
Zweyte Abtheilung.

lieber Dampf - und luftformige Bäder.





Erster Abschnitt.

Von den Dampf - oder Qualmbädern.

I.
Von den einfachen Wasserdampf¬

bädern.

Schon in der Einleitung erwähnte ich
dieser Gattung von Bädern , indem ich das
Russische Dampfbad beschrieb . Ihr Ge¬
brauch ist sehr alt , und wirkt in verschie¬
denen Fällen als ein sehr wichtiges Heil¬
mittel ; jedoch dürfte sein allgemein diä¬
tetischer Gebrauch eben so nachtheilig wer¬
den , als er in dem rauhen Clima nördlicher
Gegenden , wie z . B . in Rufsland , wo die
fr eye Ausdünstung so sehr gehemmt wird,
vortheilhaft zu bekommen scheint . Dort
gehören sie zu den Bedürfnissen des gan¬
zen Volks ; in jedem Dorfe findet man sie,
und jeder Russe , der gemeine , wie der



vornehme , bedient sich wöchentlich wenig¬
stens einmal derselben.

Es gibt noch eine besondere Art dieser
Bäder , die man trockne Dampfbäder
nennt , die aber von den ersterwähnten
feuchten Dampfbädern wohl unter¬
schieden werden müssen . Diese werden,
wie schon gesagt , so bereitet , dafs man in

eigen dazu eingerichteten Zimmern grofse
Flufskiesel , gewöhnlich auf einem eisernen
Roste , bis zum Glühen erhitzt und diese
mit Wasser übergielst , das sich dann so¬
gleich in Dämpfe verwandelt , die den Kran¬
ken in Gestalt von undurchsichtigen Wol¬
ken umgeben . Hier ist also die Wärme in
Verbindung mit den feinen , eindringenden
Wasserdämpfen das wirkende Princip , bey'
den trockenen Dampfbädern hingegen ist es
die Wärme allein , weil diese blofs in stark
geheitzten Zimmern bestehen , wo die er¬
höhte Temperatur häufigen Schweifs erzeugt.
Ein ähnliches trockenes Schwitzbad scheint
das Laconicum der Römer gewesen zu seynj
so wie auch die Bäder der Türken ihnen
sehr nahe kommen.

Beyde wirken als ein eindringendes
Reizmittel auf die Oberfläche der Haut , er¬
zeugen häufigen Schweifs , und können , in-



dem sie die Hautfunction erhöhen , in man¬
chen Fällen bald durch die Gesetze des
Consensus , bald durch die des Antagonismus
sehr heilsame Wirkungen hervorbringen . — ■
Wo hingegen blofse Erweichung und Auflö¬

sung bezweckt werden sollen , ist das feuchte
dem trockenen Schwilzbade vorzuziehn , wenn
es nicht überhaupt , wie mir scheint , vor
dem andern den Vorzug verdient.

Das Dampfbad kann sowohl allge¬
mein als auch blofs örtlich an gewendet
werden . Bey uns bedient man sich gewöhn¬
lich eigener Apparate zum allgemeinen
Dampf bade , wro die erzeugten Wasserdämpfe
blofs den Körper umfangen , der Kopf aber
aufserhalb demselben bleibt . Ich glaube,
es verdient darin den Vorzug vor den Rus¬
sischen , dafs man nicht genöthiget ist , den

Wasserqualm mit einzuathmen , was höch¬
stens in einigen chronischen catarrhalisehen
Affectionen der Lunge und der Luftröhre
nützlich seyn dürfte.

Bey Kindern verwendet inan ein mit
kochendem Wasser angefülltes Gefäfs zu
diesem Zwecke , über dem das nackte Kind
so gehalten wird , dafs es die aufsteigenden
Wasserdämpfe von allen Seiten umgeben
können . Eben so verfährt man bey Anwen-



düng der örtlichen Dampfbäder , indem man
auf die nämliche Weise den kranken Theil
des Körpers den Dämpfen aussetzt . In Fäl¬
len , wo man den Dampf an ganz kleine
Stellen oder in eine Oeffhung des Körpers
zu leiten wünschte , bedient man sich in
Ermangelung eines gehörigen Apparats , ei¬
nes gewöhnlichen Trichters , den man um¬
gekehrt über das Gefäfs stürzt . Die Haut
wird an solchen Stellen dann lebhaft rolh
und die Ausdünstung örtlich sehr verstärkt.

Der bestimmte Grad der Hitze hängt von
der Beschaffenheit desUebels ab , in welchem
man das Dampfbad anwendet ; eben so die
Dauer seiner Anwendung , die von einer
Viertelstunde bis auf zwey Stunden ausge¬
dehnt werden kann.

Vorzüglich nützlich hat man sie gefun¬
den bey zurückgetretenen Exanthemen und
chronischen Hautausschlägen , bey rhevma-
tischen und gichtischen Beschwerden , be¬
sonders dem Hüftweh und Kniegelenkschmerz;
in der Wassersucht , in syphilitischen Krank¬
heiten als Beförderungsmittel der Mercurial-
cur ; in venerischen Knochenschmerzen und
Auflockerung der Knocbensubstanz ; in An¬
schwellungen und Verhärtungen verschiede¬
ner Drüsen ; bey Lähmungen , Gelenksteifig-



keit und Verkürzung der Sehnen , wenn sie
rhevmalischen Ursprungs sind ", bey der idio¬
pathischen weifsen Kniegeschwulst , bey
Krämpfen , in der Taubheit ; zur Beförde¬

rung verschiedener Se - und Excretionen,
wenn sie durch Krämpfe zurückgehalten
werden , besonders der Urinausleerung , der
Menstruation , des Kindbetlflusses und der
Milchabsonderung.

Nach dem allgemeinen Dampfbade bringt
man den Kranked in ein erwärmtes Zimmer,
läfst ihn ein troeknes Hemde anziehn , oder
in ein gewärmtes Bett legen , um hier die
vermehrte Transpiration ganz abzuwarten,
weil ja alle Verkühlung auf das sorgfältig¬
ste vermieden werden mufs ; eben so trock¬
net man nach einem örtlichen Bade den

gebadeten Theil mit einem warmen Tuche
ab , und bedeckt ihn mit Flanell.

II.

Von den Dampfbädern aus v e r-
* schiedenartigen Stoffen. ,

Da sich verschiedene Stoffe , vorzüglich
flüssige , bey einem gewissen Grad von Hitze



in einen weitern Baum ausdehnen , und sieh
mit einem Tlieile des WärmestofFs zu ver¬
binden scheinen , in welchem Zustande sie
Dämpfe genannt werden , so tonnen sie , wenn
sie anders für den menschlichen Organismus
Heilkräfte besitzen , in dieser Form , wie
die YVasserdämpfe , als Bad angewendet
werden ; und man kann z . B , Dunstbäder
von Weingeist , von ätherischen Ohlen , von
aromatischen Substanzen u . s . w . bereiten.

Natürliche Dampfbäder liefern mehrere
heifse mineralische Quellen ; eben so einige
Höhlen , in welchen sich ein aus der Erde
hervordringender heifser und feuchter Dunst
sammlet , wie z . B . in den Umgebungen von
Neapel , dessen man sich gleich wie eines
Dampfbades bedient.

Von festen Körpern hat vorzüglich Herr
Doctor Gal es in Paris seit einigen Jahren
den Schwefel in Dampfform mit dem besten
Erfolge in verschiedenen Krankheiten ange¬
wandt ; und da die Resultate dieser Methode,
besonders in der Krätze und andern chro¬
nischen Hautkrankheiten , so aufserordentlich
wichtig geworden sind , das hierüber er¬
schienene Werk ’ ) aber noch wenig bekannt

^ - Memoire et Rapports sur les fumigations
sulfurcuses appliquees au traitement des
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istisl , so glaube ich , dafs ein Auszug aus
demselben meinen Lesern besonders will¬
kommen seyn dürfte.

4

in.
Bericht über den Nutzen der
Sc hwefeldampfbäder in der Krätze,
in chronischen Hautausschlägen
und andern Krankheiten nach den

Erfahrungen des Herrn Doctor
Gales in Paris.

Schon lange her widmete Herr Gales
seine besondere Aufmerksamkeit der Ätiolo¬

gie der Krätze und ihren gewöhnlichen Be¬

handlungsarten . Seit dem Jahre 1792 in
verschiedenen Spitälern von Paris als Arzt

angestellt , hatte er vorzüglich während sei¬
ner dreyzehnjäbrigen Anstellung am Hospi¬
tale zu St . Louis , welches blofs zur Auf¬
nahme chronischer Hautkrankheiten bestimmt
ist , Gelegenheit und Müsse genug , seine

allections cutanees - e !: de plusieurs autres
maladies par J . C . Gales , Docteur en Mede-
cine de la faeulte de Paris etc . Iinprines
par ordre du gouvernement . Paris . 1816. 8»



Beobachtungen und Versuche über diesen
Gegenstand mit der gröbsten Genauigkeit
anzustellen.

Zwar hat uns bereits der vortreffliche
W *ichmann die zuverlässigsten Aufschlüsse
über die Aetiologie der Krätze gegeben 2) ,
mit der auch Herrn Gal es Beobachtungen
übereinstimmen , indem er durch seine mi-
croskopischen Untersuchungen aufs Neue
jene der Entomologisten bestätiget , und sich
und andere Aerzte und Naturforscher zu
Paris wiederholt von der wirklichen Exi¬
stenz jenes milbenartigen Insekts ( acarus
scabiei ) überzeugt hat , durch dessen Ein¬
nistung in die Haut die wahre Krätze er¬
zeugt wird 3) .

Um zu beweisen , dafs dieses Insekt die
Ursache , nicht das Produkt der Krätze sey,
setzte sich Herr Gal es einige Krätzmilben
auf die Haut , und wurde so ( wie einst Herr
Professor Hecker in Erfurt durch den näm¬
lichen Versuch ) ein Märtyrer medicinischer
Wahrheit ; denn die Krätze brach richtig aus.

2) Aetiologie der Krätze . Zweite Aufl . Hanno¬
ver. 1791 . 8.

5) Essai sur Ja gale , brockure in 4 *° avec
tigures , ä Paris.



In Gegenwart mehrerer verdienter medi-
cinischer Professoren wurde dieser Versuch
an drey gesunden Kindern wiederholt , die
ebenfalls die Krätze erhielten , und sie drey
andern Kindern , mit denen sie in Berüh¬

rung gebracht wurden , mittheilten.
Hieraus folgte , dafs die Gegenwart

der Krätzmilben in den unreifen Krätz-

pusteln das hauptsächlichste , charakteristi¬
sche Kennzeichen der wahren Krätze sev,
dafs diese Krankheit gewöhnlich nur ört¬
lich sey , folglich die Anwendung örtli¬
cher Mittel erfordere , die tödtend auf das
Leben jener Insekte einwirken . Es han¬
delte sich nun blofs um Auffindung eines
mit diesen Eigenschaften begabten Mittels
und solcher Natur hatte sich schon lange-
her der Schwefel bewährt.

Herr Gal es , um sich vollkommen von
dieser specifischen Wirkung des Schwefels
zu überzeugen , setzte einige Krätzmilben,
die er auf eine Glasplatte legte , Schwefel¬

dämpfen aus , und sah , dafs sie augenblick¬
lich darin umkamen.

Dieser Versuch und die gewöhnliche
Methode , vermittelst Schwefeldämpfen die

Kleidungsstücke der Krätzigen in den Spi¬
tälern zu «einigen , Yeranlafslen Herrn Ga-



1 e s , ebenfalls in dieser Foinn den Schwefel

zur Heilung der Krätze anzuwenden , worauf
schon der yerehruagswürdige Herr Staats¬
rath Frank in seinem Epilome bey Abhand¬
lung der Krätze aufmerksam machte.

Es kam nun Alles darauf an , eine
schickliche Art und Weise aufzufinden , den
Kranken ohne Unbequemlichkeit den Schwe¬
feldämpfen auszusetzen.

Zu den ersten Versuchen bediente sich
HerrGales eines mit glühenden Kohlen an¬
gefüllten Bettwärmers , auf welche der
Schwefel geworfen wurde . Der Bettwärmer
wurde nun in das Bett gebracht , dort hin
und her bewegt ; dabey die Bettdecke so
genau als möglich an das Bett und den
Kranken angeschlossen , um dem Hervor¬
drängen der Dämpfe vorzubeugen.

Mit diesen Räucherungen begann Herr
Gal es im August 1812 , und heilte auf diese
einfache Art ohne Behuf irgend eines an¬
dern Mittels bis zum ersten März i8i3 im
Spital St . Louis nach dem Zeugnisse ver¬
schiedener von der Regierung dazu autho-
risirter Aerzte 335 Kranke mit dem glück¬
lichsten Erfolge.

Die Räucherungen vermittelst der
Wärmepfanne waren jedoch sehr unbequem,



indem es schwer zu verhüten war , dafs

nicht hie und da Schwefeldämpfe unter der
Bettdecke des Kranken hervorhrachen , und
diesen dann zum Husten reitzten ; daher
Herr Gal es sich einen eigenen Apparat er¬
dachte , der in der Folge so vervollkommnet
wurde , dafs er gegenwärtig bey der Zweek-

mäfsigkeit und Bequemlichkeit seiner Ein¬

richtung nichts mehr zu wünschen übrig
läfst.

In diesem Apparate wird vermittelst

angebrachter Wärme der Schwefel verflüch¬

tiget , dessen Dämpfe sammt der Wärme

zugleich in den Apparat eintreten , und dann
den ganzen Körper gleichförmig umgeben,
mit Ausnähme des Gesichts , das nicht im
mindesten davon beschwert wird . Die Tem¬

peratur ist fast im ganzen Apparate gleich¬

förmig vertheilt , und da man ihn zur Un¬

terhaltung seiner Wärme nicht öffnen darf,
so hat der Kranke keine Erkühlung zu
fürchten.

Da diese Dämpfe sich schon bey einer

gelinden Wrärme aus dem Schwefel entwi¬

ckeln , so enthalten sie wohl wenig gasför¬

mige Schwefelsäure , wohl aber eine bedeu¬

tende , Menge verflüchtigten Schwefels , den

sie in Gestalt wefcslichtgelber nadelförmiger
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Cristallen an den Körper des Kranken , vor¬
züglich aber an eiternde Stellen absetzen,
und nicht minder die innern Wände des
Apparats damit besetzen.

Der Geruch , der sich bey diesen
Schwefeldampfbädern in den Zimmern ver¬
breitet , ist viel schwächer und weniger
eckelhaft als derjenige , der sich bey An¬
wendung der Schwefelsalbe in den Kran¬
kenzimmern entwickelt . Eben so wird die
mit diesen Dämpfen geschwängerte Atmo¬
sphäre der Badezimmer nach der Beobach¬
tung des Herrn Gal es weder gesunden noch
kranken Lungen nachtheilig.

Die erforderliche Zahl der Schwefel¬
dampfbäder zur Heilung der Krätze ist nach
dem Alter , der Beschaffenheit , dem Sta¬
dium und der Complication dieses Uebels
verschieden . Oft erzwecken schon vier
dieser Bäder die Heilung , in den hartnä¬
ckigsten Fällen genügten zwanzig ; man kann
also im Durchschnitte füglich dreyzehn an¬
nehmen ; wozu ungefähr sechs Unzen subli-
mirter Schwefel erfordert werden . Jedes
einzelne Bad dauert gewöhnlich eine halbe
Stunde ; es ßann aber nach Umständen und
Bequemlichkeit willkührlich von einer Vier¬
tel - bis auf eine ganze Stunde ausgedehnt



werden . Gewöhnlich gebraucht man des

Tages zwey Bäder , manchmal auch Tiere.
Im Durchschnitte erfordert die Krätze sie¬
ben Tage zu ihrer Heilung.

Uebrigens ist diese Methode unschätz¬
bar , sehr einfach und bequem . Man bedarf
keines andern Heilplans , keines besondern
diätetischen Verhaltens , keiner Enthaltsam¬
keit von gewissen schwer abzulegenden Ge¬
wohnheiten . Der Kranke kann aufser der
bestimmten Badezeit an sein Geschäft gehn,
ohne dafs er davon den geringsten Nach¬
theil für seine Gesundheit zu befürchten
bat ; ja er kann , da nach dem zweyten Bade
die Gefahr der Ansteckung

' gröfstentheils
schon vorüber ist , selbst mit Menschen w ie-
der umgehen ; er kann essen und trinken,
wie es seine Gewohnheit und seine Um¬
stände mit sich bringen ; er darf nicht das

Spital bewohnen , wo er in der Gefahr ist,
von schwerem Krankheiten heimgesucht zu
werden.

Diese Methode ist ferner die ratio¬

nellste , weil sie sich auf die genaue Kennt-
nifs dei; Aetiologie der Krankheit gründet,
sie ist die z we ckmäfsigste, weil sie ge¬
nau auf alle Punkte der kranken Oberfläche
einwirkt r

? sie bezweckt die schnellste Hei-



lung , da viele Krätzige schon durch sechsbis sieben Bäder geheilt wurden , und selbstin den hartnäckigsten Fällen zwanzig genügten.In ökonomischer Hinsicht ist diese Be¬
handlungsart der Krätze gleich schätzens-werth , und die Ersparnifs bey gröfsernHeilanstalten aufserordenllich . Nach der
Berechnung des Herrn Gal es werden inSt . Louis im Durchschnitte jährlich 4800Kranke an der Krätze behandelt , wo dieKosten

mit Schwefelsalben . . . . 161,472 Fr.— gewöhnl . Schwefelbädern 197,664 —— Schwefeldampfbädern . 61,864 —
betragen , woraus erhellt , dafs nach letzte¬rer Methode eine .jährliche Ersparnifs von
118,704 Fr . bezwTeckt wrerden kann . Dabeywird die Wäsche nicht so sehr , und das
Bettzeug gar nicht verdorben , was bey An¬
wendung anderer Behandlungsarten kaum zuvermeiden ist.

Wie zweckmäfsig , ja wohlthätig wäre esdaher für das Militär , das fast immer eine
grofse Anzahl ähnlicher Kranken besitzt,wenn jedes Regiment einen solchen Apparatbesäfse . Wie viele Zeit könnte gewonnen,wTie viele Ausgaben könnten erspart wer¬den . Nicht selten erfüllen auf Feldzügen
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in unglaublicher Menge mit der Krätze be¬
haftete , übrigens gesunde Soldaten die Spi¬
täler , und erschweren den eigentlichen
Kranken und Verwundeten ihre Aufnahme,
wenigstens ihre Bequemlichkeit ; da sie bey
Anwendung der Schwefeldampfbäder in ih¬

ren Quartieren bleiben , und in w enigen
Tagen wieder ihrer Bestimmung zueilen
könnten.

Aber nicht nur in der Krätze bewährt
sich die Yortrefllichkeit dieses Heilmittels;
mit erwünschtem Erfolge hat Herr Gal es
diese Bäder auch in andern chronischen
Hautübeln angewandt , als : in verschiedenen
Flechtenarten , dem Hautjucken ( prurigo ) ,
dem Grinde , bey venerischen Hautausschlä¬

gen und Geschwüren , und wenn letztere
auch durch den ausschliefslichen Gebrauch
dieser Bäder allein nicht geheilt werden
konnten , so haben sie sich wenigstens als
vortreffliche Vorbereitungsmittel zur Mercu-
rialcur bew7ährt.

Mit dem besten Erfolge sind sie end¬
lich in der Gicht , chronischen Rhevmatis-
men , Lähmungen , in Verhärtungen der
Milchdrüsen , bey lymphatischen Geschwül¬
sten , ja selbst in der Scrofelkrankheit , je¬
doch hier in Verbindung mit bittern Mit-
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teln und einer guten Diät angewendet wor¬
den , da in den übrigen Fallen die Schwe-
feldampfbäder allein genügten . Uebrigensbann man vermittelst einer besondern Röhre
den Schwefeldampf stromweise auf einzelne
Stellen des Körpers hinleiten.

Der verllüchtigte Schwefel wird ver¬
möge seiner grofsen Theilbarkeit schnell
absorbirt . Er scheint den Ton der Haut
zu erwecken , das Hautsystem neu zu be¬
leben , die Transpiration zu fördern , die
Energie des Zellgewebes zu vermehren , die
Sensibilität des lymphatischen Systems um¬
zuändern , es in einen anhaltend gereitztenZustand zu versetzen , und dadurch den
Umlauf der Lymphe zu erleichtern 5 nicht
minder kräftig wirkt er auf das Blutgefäfs-
system . t

Während dem Gebrauche dieser Schwe¬
feldampfbäder wird das Gesicht des Kran¬
ken roth , belebt , der Blick feurig , der
Puls voll , schnell und häutig , vermehrter
Durst stellt sich ein , häufiger Schweifs rinnt
in grofsen Tropfen über den Körper.

Nach dem Bade findet man die Haut
des Kranken lebhaft roth gefärbt , die Haut¬
wärzchen stark erhoben . Auf den Fiäehen
der eiternden Flechte und auf den Krätz-



pustein sieht man grofse Tropfen einer zä¬
hen , klebrigten Flüssigkeit ; bey der trock¬
nen , schuppenartigen Krätze eine Feuchtig-
tigkeit wie leichter Thau.

Begibt sich der Kranke zu Bette , so

folgt auf die allgemeine Erregung eine an¬

genehme Abspannung , ein unaussprechliches
Wohlbefinden . Der Puls wird ruhiger und
Schlaf vertritt die Stelle des Juckens der
Haut oder der Schmerzen.

Uebrigens wird die Eislust vermehrt,
die Verdauung beschleunigt , und so dem

häufigen Schweifse seine schwächende Wir-

kung benommen.
Wer erkennt in den Heilkräften dieses

Mittels nicht jene der natürlichen Schwefel¬
bäder , wer unter den Aerzten freut sich

nicht , dafs unsere Kunst aufs Neue mit ei¬

ner Methode bereichert worden , vermittelst
der ein so wichtiges Arzneymittel , als der

Schwefel ist , in seiner wirksamsten Form,
wie es scheint , zur schnellen und sichern

Heilung so mancher Krankheiten angewen¬
det werden kann . Diese Methode ist die

Frucht vielseitiger Versuche und Beobach¬

tungen , die so lange wiederholt wurden,
his ihre mannigfachen Vortheile vor andern
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und ihre Wirksamkeit aufser Zweifel ge¬
setzt worden.

1 Für die Untrüglichkeit der angeführten
Resultate sprechen die übereinstimmenden
Berichte der verschiednen ärztlichen Com¬
missionen , die von der französischen Re¬
gierung zur Untersuchung und Beobachtung
dieser Methode und ihres Erfolgs gebildet
wunden , ferner die National - Belohnung
des Herrn Gales, die in einer lebens¬
länglichen Pension von 6000 Franken (etwa
2ooo Gulden Conv . Münze ) besteht , die
Einführung dieser Methode in allen Spitä¬
lern Frankreichs , am meisten die immer
mehr und mehr sich ausdehnende Privat-
anstalt des Herrn Gales in Paris , der für
die Ausübung seiner Methode in der Haupt¬
stadt selbst ein ausscliliefslich .es Privilegium
erhallen hat . Anfangs benützte Herr G ales
blofs zwey Badapparate , bald aber war der
Zudrang der Kranken sogrofs , dafs er deren
sechs bedurfte , und gegenwärtig hat sich
ihre Anzahl schon auf sieben und zwanzig
vermehrt . Diese Badeanstalt befindet sich
in » der Strafse St . Anne N ° . 09 . und nimmt
die Zimmer zu ebner Erde , wie auch das
erste und zweite Stockwerk des Hauses ein;
im Dritten wohnt Herr Gales mit seiner
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Familie , ein Beweis , dafs keine - widrigen

Ausdünstungen dabey statt finden können *.
B-is noch ist ( so viel ick weife ) , diese

Methode in keinem Spitale Deutschlands ein-

geführt worden . Zu Berlin sind Versuche

augestellt wordei ^ , und diese müssen sehr

günstig ausgefallen seyn , da der König von

Preufsen Herrn Gal es mit dem Preulsisehen

Civilorden erster Classe beehrt hat.

Aufgemuntert durch den glücklichen

Erfolg dieser Methode , unternimmt Herr

Doctor de Carro in Wien die Errichtung
einer ähnlichen Priyatbadeanstalt in seinem

^ eigenen Hause in der Wollzeil N ° . 909 . für

distinguirte Personen . Er beginnt eben¬

falls ( wie Herr Gal es ) die Eröffnung dieser

Anstalt mit zwey Apparaten , deren Verfer¬

tigung Herr Gales in Paris selbst besorgt
hat , und die bereits unter Weges sind;
die Vermehrung ihrer Anzahl wird blofs

von dem Zuflüsse der Hülfesuchenden ab-
• hängen . Das Nähere über die Einrichtung

dieser Badeanstalt wird Herr Doctor de

Carro in einer eigenen Ankündigung be¬

kannt machen . Nur jenen Kranken , die ihn

früher über ^ihre Krankheit , entweder allein

oder in Verbindung mit andern Aerzten zu
H*



Rathe gezogen haben , wird der Gebrauch
dieser Bäder gestattet.

So eben ist auch die österreichische
Regierung mit der Einführung dieser Me¬
thode in den öffentlichen Spitälern beschäf¬
tiget , die besonders für die ärmere Classe
und das Militär zur gröfsten Wohlthat wer¬
den dürfte»



Zweyter Abschnitt*

Von den Luftbädern.

I.

Atmosphärisches Luftbad.

Schon F r an kf in machte den Vor¬

schlag , auch luftförmige Flüssigkeiten zu
Bädern zu verwenden , und besonders die

möglichst reine , stets erneuerte Atmosphäre
so auf den Körper einwirken zu lassen , dafs
man die Anwendung derselben ein Luftbad
nennen könnte.

Die Atmosphäre , jene gasförmige Flüs¬

sigkeit , in der alle auf der Oberfläche der
Erde befindliche Körper gleichsam in einem

allgemeinen Bade sich eingetaucht belinden,
wurde vormals unter der Benennung Luft
den Elementen zugezählt ; jetzt aber ist sie
durch die chemische Analyse in ihre Be¬
standteile zerlegt worden , nach welcher
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sie hauptsächlich aus zwrey Gasarten , dem
Oxygengas und Azotgas zusammengesetzt ist.

Aufser diesen zwey Hauptbestandteilen
der Atmosphäre enthält sie noch mehrere
andere gasförmige Körper , worunter die ge¬
wöhnlichsten das Wasser und die Kohlen¬
säure , die übrigen aber , die man bisweilen
in ihr entdeckt , blofs zufällig sind.

Ihr wichtigster Bestandtheil ist das Oxy-
gen oder die Lebensluft, vermittelst
der die atmosphärische Luft zum Ge¬
schäfte des Atemholens tauglich wird , und
an allen dynamischen Processen der ganzen
Natur sehr grofsen Anteil nimmt . Unver-
mischt wird diese Gasart sehr selten als
Heilmittel angewandt ; wohl aber eine reine
und gesunde Atmosphäre , die durch das
richtige gegenseitige Verhältnifs desOxygen,
und Azot , durch einen bestimmten Grad
von Wärme , Electricität , Trockenheit , und
durch ihre specifische Schwere bedingt wird.
So wie unter den physischen und chemi¬
schen Bestandteilen der Atmosphäre das
normale gegenseitige Verhältnifs derselben
bedeutend gestört wird , wird sie , die all¬
gemeine Quelle des Lebens , zur univer¬
sellen schädlichen Potenz und die nächste
Ursache unzähliger Krankheiten.



In trocknen , etwas erhabenen , mit Na¬

del - und Laubholz bewachsenen Gegenden,
deren Clima gemafsigt ist ; wo das Licht und

die Wärme der Sonne ungehindert Zuströ¬

men können , und keine Ausdünstung fau¬

lender Gährung statt findet , ist die Luft am

reinsten , und für Gesunde , wie auch für

solche Kranke , die schlaffe , vielen Schleim

absondernde Lungen haben , dann zur Wie¬

derbelebung asphyctischer Personen am

zweekmäfsigsten.
Die meisten Vegetabilien , besonders die

Bäume , die hoch in die Luft einporragen,
und dort erst ihre belaubten Zweige aus¬

breiten , absorbiren , so zu sagen , alle über¬

flüssige Wärme und Electricität der Luft,

nicht minder die in derselben angehäuften

schädlichen Ausdünstungen , und scheiden

dafür durch die Einwirkung des Lichtes aus

ihren Blättern in gleichem Verhältnisse Oxy-

gengas aus , das dann von der Atmosphäre

aufgenommen wird , und ihren Verlust die¬

ses Bestandteils immerfort ersetzt.

Will man daher ein reines Luftbad ge-

niefsen , so begebe man sich in solche Ge¬

genden , wie ich sie eben beschrieben habe,

kleide sich so , dafs die Luft so ungehin¬

dert als möglich auf die Oberfläche des Kör-
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pers einströinen könne , und verweile recht
lange darin.

Um ein solches Luftbad im Hause selbst
geniefsen zu können , macht Herr Prof . D ö-
bereiner folgenden sehr empfehlungswer-
then Yorschlag:

»Man lasse in ein von der Sonne be¬
leuchtetes Zimmer viele üppig vegetirende
baumartige Pflanzen bringen , welche in Tö¬
pfen gezogen sind , verbinde die Erde die¬
ser mit einander durch einen mit Wasser
vollkommen genäfsten Strick , und leite die¬
sen einfach oder gedoppelt in die Erde , so
hat man einen lebendigen Luftreinigungs-
Apparat .«

Auf diese Art werden die verschiede¬
nen Pflanzen nicht nur unter sich , sondern
auch mit der allgemeinen Erde selbst , in
deren Schoofs sich jeae Kräfte , die das ve¬
getative Leben entwickeln und befördern
helfen , immeifort erzeugen , in ein dyna¬
misches Wechsel verbal tnifs gebracht , da sie,
ohne diese Yeibindung , durch die Blumen¬
töpfe isolirt werden.



Die Kohlensäure , auch fixe Luft,
Luftsäure , Kreidensäure , mephitische Säure
genannt , bezeichnet jene luftförmige Flüs¬
sigkeit , welche bey verschiedenen Zersetzun¬
gen vegetabilischer und animalischer Substan¬
zen erzeugt und entwickelt wird , wie z , ß.
bey der Wein - und BiergähYung , bey Ver¬
brennung der Kohle oder kohlenstoffhaltiger
Substanzen in oxygenhaltiger Luft , die bey
künstlicher Zerlegung der kohlensauren Neu¬
tral - und Mittelsalze mit Hülfe anderer Säu¬
ren in Gasgestalt sich ausscheidet , die , wie
schon früher gesagt worden , so häufig in

Verbindung mit Mineralwässern vorkömmt,
und ihnen den eigenthümlichen stechenden
Geschmack , gibt . Sie ist dem Gewichte nach

zusammengesetzt aus 5,7 Theilen Kohlen¬
stoff , und 1 5 Theilen Sauerstoff . ,

Das kohlensaure Gas ist farbenlos , hat
einen scharfen Geschmack , ist specifisch
schwerer , als die atmosphärische Luft , läfst
sich daher gleich einer tropfbaren Flüssig¬
keit aus einem Gefafse in das andere über-

giefsen . Thiere ersticken fast augenblicklich



in demselben , wenn sie es einalhmen , und
bi ’ennende Körper * löschen darin aus.

Das kohlensaure Gas als Bad angewen¬
det , dürfte in vielen Fällen , in denen koh¬
lensaure Wasserbäder sich wirksam zeigen,
noch heilsamer seyn , nur müfsteman bey sei¬
nem Gebrauche eine solche Vorrichtung
treffen , dafs der Kopf des Badenden mit der
Gasart selbst ja nicht in Berührung komme.

Die einfachste schnellste Art kohlen¬
saures Gas zu bereiten , besteht darin , dafs
man gleiche Theile fein gepulverte Kreide
und verdünnte Schwefelsäure in dem Bad¬
apparate auf einander wirken läfst , wobey
sich die Schwefelsäure mit der Kreide zu
Gyps verbindet , und die Kohlensäure in Gas¬
gestalt ausgeschieden wird . Da jedoch diese
Methode etwas kostspielig ist , so thut man
am besten , wenn man das aus gähnendem Bier,
Wein , Brandw ein sich in grofsen Mengen
entwickelnde kohlensaure Gas auffängt , und
es zum Bade verwendet.

Das kohlensaure Gas mit einem Drit-
theil atmosphärischer Luft verbunden , wird
als Localhad der Lunge in derEitersclvwind-
sacht dieses Organs oft zu grofser Erleich¬
terung des Kranken angewendet ; indem sein
Gebrauch das Athemholen erleichtert , den



Schmerz und Husten mindert , und den Aus¬
wurf befördert.

III.

Azotiscbes Luftbad.

Man erhält diese Gasart am reinsten,
wenn man Fleisch mit sehr verdünnter Sal¬
petersäure digerirt ; am leichtesten aber,
wenn man in ein mit atmosphärischer
Luft gelulltes und mit Wasser abgesperr-
les Gefäfs , eine Wachskerze , ein Stück¬
chen -Phosphor , oder sonst einen brennba¬
ren Körper hineingibt ; und ihn anzündet.
I3urch die Oxydirung oder Verbrennung ähn¬
licher Körper verliert die atmosphärische
Luft im Gefäfse alimählig ihren Antheil Le¬

bensgas , und es bleibt ihr zweyter Bestand-
theil , der Stickstoff '

, allein zurück , der nun
weder zum Einathmen , noch zum Verbren¬
nen brennbarer Stoffe mehr tauglich ist.

Das Azotgas ist , so viel ich weifs , bis

jetzt noch nur als örtliches Bad für die

Lunge , in der Eiterschwindsucht dieses Or¬

gans , besonders wenn seine Reilzbarkeit

grofs war , angewendet worden , wodurch so-
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wohl die Fieberbewegungen als auch diekrankhafte Hitze des Körpers und der Hu¬sten gemildert wurden , ohne dafs jedochradicale Heilung erfolgt wäre.
Wenn in dem Verhältnisse von 63,3Azot und 36,7 Oxygen eine chemische Ver¬bindung unter diesen beyden Gasarten stattfindet , und dieses Gemische eingeathmetwird so entsteht nach Beddoes und Davy ’sVersuchen in der Brust ein eigenthümlichesangenehmes Gefühl , Frohsinn und Heiter¬keit , und öfteres unwillkürliches Lachen.Die Heilkräfte dieser zusammengesetztenGasart sind noch unbekannt . Man erhältsie am leichtesten , wenn man Salpetergasmit geschwefeltem Eisen oder mit Schwefel¬leber in geschlossenen Gefäfsen auf einan¬der einwirken läfst.

IV.
Das Wasserstoffige Luftbad.
Das Wasser Stoff - oder brennbareGas, das leichteste unter allen Gasarten,wird durch die Zersetzung des Wassers ge¬bildet.
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Unvermischt eingealhraet erzeugt es Er¬
stickungszufälle , in Verbindung mit atmo¬
sphärischer Luft hingegen , und zwar zu
gleichen Theilen , hat man es als Lungen¬
bad angewendet . Es erzeugt ein Gefühl von
Leichtigkeit in der Brust , das Gesicht färbt
sich bläulich - grün , und die Stimme wird
höher.

Man hat den Gebrauch desselben in
chronischen Catarrhen und in der Lungen¬
sucht ansrewendet ; jedoch ohne besonderen
Erfolg.

Das schwefelwasserstoffige
Luftbad.

Das Schwefelwasserstoffgas,
sonst auch Hydrothionsäure oder
Schwefel ] eberluft genannt , entsteht
nnmer dann , wenn das Wasser durch ir-
8en d eine Verbindung , welche Schwefe ! ent-
Lält , zersetzt wird , indem das WasserstofT-
gas während seiner Entwicklung einen Theil
Schwefel mit auflöst.

In grofser Menge erhält man dieses Gas,



wenn man auf Schwefelkies , Schwefeleisen
oder Schwefelleber verdünnte Schwefelsäure
giefst , und das Gas mit heifsem Wasser
aufrängt.

Das Schwefelwasserstoffgas hat
einen starken , faulen Eyern ähnlichen Ge¬
ruch , ist brennbar , und setzt beym Ver¬
brennen Schwefel ab . Es ist irrespirabel , wird
eingeathmet tödtlich , wie es die Asphyxien
in Kloacken und ähnlichen Orten , wo sich
diese Gasart entwickelt , beweisen.

Vom kalten Wasser wird es leicht auf¬
genommen , und es entsteht wassersloffhal-
tiges Wasser , so wie es in den natürlichen
Schw efelbädern vorkömmt .

^

Da die Hydrothionsäure überaus deso-
xydirend wirkt , so wird sie ein wirksames
Heilmittel in allen Vergiftungen durehMe-
talle ; eben so heilsam wirkt nach Herrn Pf.
DÖbereiners Erfahrung ihr Gebrauch in
solchen Lungenkrankheiten , welche durch
Reaction des Oxygens oder oxygenartiger
Säuren yeranlafst worden ; jedoch mufs sie
mit atmosphärischer Luft eingeathmet werden.

In dieser nämlichen Verbindung könnte
diese Gasart auch als allgemeines Luftbad
in jenen Fällen angewendet werden , in wel¬
chen das Schwefeldunstbad empfohlen wurde.
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yi.

Amonikalisches Luftbad,

Das Ammoniakgas ist weder athem-
bar , noch unterhält es die Flamme brennen¬
der Körper ; es selbst aber ist brennbar,
und besteht aus ^ 5 Azot und 1 Hydrogen.
Es ist das Produkt verkohlter oder durch
Wasser in Fäulnifs übergeführter thierischer
Körper . Auf die letztere Art entsteht das Am¬
moniakgas in Stallungen verschiedener Thiere,
besonders aber der Pferde , und wird durch
die atmosphärische Luft verdünnt , so oft
als Bad für Schwindsüchtige , Engbrüstige
u . s . w . mit dem besten Erfolge angewendet.

Um die Luft eines Wohnzimmers von
mittlerer Gröfse jener eigenthümlichen Luft
lang verschlossener Pferdeställe ähnlich zu
machen , vermische man 4 Loth Salmiak und
eben so viel gelöschten und gepülverten
Kalk , streue sie auf einen erhitzten Ziegel¬
stein , und lasse sie verdampfen.

I
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YII.

Halogen iges Luftb ad.

Wenn man 3 Theile Schwefelsäure mit
gleichen Theilen Wasser vermischt , die Flüs¬
sigkeit in eine gläserne Retorte gibt , und
ihr noch 4 Theile trockenes Kochsalz und
1 Theil fein gepülverten Braunstein hinzu¬
setzt , so erhält man in den pnevmatischen
Vorlagen eine grofse Menge einer gelblich¬
grünen Gasart , die t einen erstickenden Ge¬
ruch besitzt , und unter allen Gasarten der
Lunge am schädlichsten ist.

Auf alle todte und lebendige organische
Körper wirkt es mehr oder weniger zer¬
störend ein , und vermittelst dieser Eisen-
schaft wird es mit atmosphärischer Luft ver¬
dünnt in mehreren chronischen Hautaus¬
schlägen heilsam und zur Reinigung der mit
miasmatischen Krankheitsstofifen geschwän¬
gerten Luft besonders wirksam.

Uebrigens lassen sich von den benannten
Gasarten noch manche , bis jetzt unbekannte
Heilkräfte erwarten , die aus denVersuchen
thätiger , mit Scharfsinn und grofser Beob¬
achtungsgabe ausgestatteter Aerzte in der
Folge hervorgehen dürften.



Erklärung des Kupferstichs.

Obere Abtheilung.

a . I ^ er Rost für die Brennmaterialien.
1). Die Oeffnung , durch welche der Schwefel auf die Metall-

platte n , die sich in der Duvchschnittsiinie CD befindet,

geworfen wird i ) ,
c . Die Stufen , um in den Apparat zu steigen.
d . Die Oeffnung , durch welche die Metallplatte gereinigt wird

e. Die Rohre , die den Rauch aus dem Apparate führt.
f* Die Röhren , durch welche der Schwefeldampf geht.
g . Der Dampfbehälter.
h . Der Feuerheerd.
i . Der Asclienheerd,
) • Der Eingang in den Apparat.
k . Der kreisförmige Theil , durch welchen der Kopf des Krau¬

lten aus dem Apparate hervorragt , der dann mit einer Ka -'

putze bedeckt wird.
1* Eine lederne Röhre , deren Endtheil in Messing gefafsi ist,

vermittelst welcher der Kranke nach Willkühr den Schwe-

feldampf an verschiedene Stellen des Körpers hinleiten kanu.

m. Die Oeffnung zur Reinigung der Rauchrohre.
n . Die Metallplatte.
©. Das Rohrwerk , das den untern Theii des Apparats ein¬

nimmt , Die eine Röhre gehört zur Ausführung des Rauchs,
die zwey andern für die Schwefeldämpfe.

p , Handschuhe für den Kranken.

q . Eine mit mehrern Lochern versehene Steinplatte , durch wel¬
che die Schwefeldämpfe emporsteigen . Auf dieser Platte

befindet sich der Sessel für den Kranken.
r * Der Durchgang der für Örtliche Räucherungen bestimmten

Rohre.
s* Eine Rohre von elastischem Leder , die in einen am obern

Theile des Apparats , nahe bey seiner Verschliefsung sich

befindenden Trichter pafst , und dazu dient , um , gleichsam

i ) Man kann diesen Apparat auch zu Dampfbädern be¬
nutzen , und durch diese Oeffnung verschiedene Flüssig¬
keiten tropfenweifs auf die erhitzte Platte fallen lassen.



mit einem eigenen Dampf behälter , die Schwefeldämpfe an

einzelne Stellen des Gesichts hinleiten zu können Vou

hieraus werden die Dampfe durch eine besondere Röhre in

die allgemeine Dampfröhre zurückgeführt.
t . Ein Thermometer , utn den Wärmegrad im Apparat zu messen.

Untere Abtheilung.
Entwurf des Apparats nach der senkrechten

Durehschnittslinie CD.
Li, Die mit vielen Löchern versehene Steinplatte , durch welche

der Dampf , nachdem er sich im Behältnisse M entwickelt
* ha * , in den Apparat eindringt.

M . Der Dampfbehälter.
N . Das Innere des Apparats*
O . 13er Kreisförmige Theil , durch welchen der Iloi >f der lirau»

keil hervorragt.
P * Die Rohre zur Rückführung des Dampfes aus dem Apparate.
R . Die Röhre , welche den Rauch vom Feuerheerd K aufnimmt*
S * Ein Trichter , durch welchen Flüssigkeiten auf die Stein«

platte tropfenweis gegossen werden können.
T * Der Feuerrost zur Wärmeerzeugung im Apparat.
V . Der Aschenheerd.

Entwurf des Apparats nach der senkrechten
Durchschnittslinie AB.

E * Die mit vielen Löchern versehene Steinplatte für den

Durchgang des Dampfes und der Wärme in den Apparat*
F . Die Bedeckung des Ofens.
G . Der Trichter , durch welchen Flüssigkeiten tropfweiso auf

die Steinplatte gegossen werden können.
H . Die Röhre , durch die der Rauch aus dem Apparate geführt wird.
I . Der Eingang in den Apparat»

Beschreibung des Vordertheils vom Ofen.
X. Der Trichter , um Flüssigkeiten tropfweise auf die Stein,

platte fallen zu lassen.
T . Eine Thiire , um verschiedene Arzneikörper in den Apparat

zu bringeu.
Z . D ie Thüre zum Feuerheerd des Apparat *.
ug . Die Thüre z* tn Aschenheerd,
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